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KHıne umfassende Erschließung der tellung katholischer akademiıscher Theologıe
In der Zeıut des Nationalsozialısmus ıst hıs heute eın Desıderat. Diese Feststellung
steht 4111 Anfang eines umfangreichen Forschungsprojekts der Würzburger Kırchen-
historıker Doaomuinık Burkard und Wolfgange el dessen Ergebnisse mıt dem
hıer anzuzeigenden Sammelband dokumentiert werden, der auf Referate einer 2005
in ürzburg abgehaltenen JTagung Zzu Ihema zurückgeht.

In der Einleıtung der Herausgeber wırd nach der Dokumentation des unvollstän-
dıgen Forschungsstandes das beabsıichtigte Projekt mıf seınen »Leıtiragen« C_
stellt Ba FK< »sSollen In den kommenden ahren mehrere 5Symposıen stattfinden,
dıe der Entwicklung und Ausprägung der unterschiedlichen theologıschen 1SZ1plı-

und ıhren Fachvertretern |SC In der Zeıut des Natıonalsozıalısmus, Ih nach-
gehen werden. Das Ziel Ist, jerfür Kirchenhistoriker und theologische Fachver-
lirelier zusammenzubringen, wobel dıe Kırchenhistoriker dıe bıographisch-Kkontex-
tuell-quellenbezogene Aufarbeıtung eısten könnten, während dıe Fachvertreter das
jeweılıge wıissenschaftlıche bzw publızıstische Qeuvre der Iheologen unter

Fragestellung untersuchen hätten« Die W ürzburger JTagung ga den
»Institutionen« katholischer Theologıe zwıischen 033 und 1945 Vor ihnrer Analyse
werden in vier übergreiıfenden Beıträgen rahmengebende »Strukturen« vorgestellt.
Beleuchtet werden dıe staatskırchenrechtlichen Voraussetzungen der katholısch-the-
ologıschen Ausbıildungsstätten Im Dritten Reich (S Haerıing: 19-38), die Rechtsord-
NUNSCH natıonalsozıialıstıscher Hochschulverwaltung (J Weıtzel 39—54), Tendenzen
und Akteure der NS-Wissenschaftspolıiutik Burkard 55—104) SOWIE dıe römiısche
Eiınschätzung des deutschen theologischen Fakultätenwesens Unterburger: |05—
132) Anschlıeßend olg In Beıträgen der detailherte IC auf dıe theologısche
Ausbıildung Al staatlıchen Universıitäten, Philosophisch-Theologischen OCNSCHNU-
len ın Bayern, Universıtäten In ÖOsterreich SOWIE kırchliıchen Einrıchtungen unter-
schiedlicher Trägerschaft. Die dabe1ı noch nıcht berücksichtigten Lehrorte. ZU denen
mıf der Staatlıchen Akademıe Braunsberg und der Theologischen Fakultät Pader-
born 7z7wel besonders interessante Institutionen ür dıe Jahre zwıschen 9373 und 945
zählen, sollen 1n einem zweıten Band behandelt werden, ın dem auch dıe geme1nsa-
LHCIN Regıster ınden SCIN werden.

Besprechung Zu Domuiniık Burkard Wolfgang Weiß (H  ‚55  99 Katholische Theologıe ım Natıonalsozialısmus.
1/1 Institutionen und Strukturen (Würzburg: chter SBN 978-3-429-02851-0 094 Eur
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Im Rahmen dieses Beıltrags kann unmöglıch auf alle Einzelstudien des umfangre1-
chen Bandes eingegangen werden. hre Autoren sınd urchweg in der kırchlichen
Zeıtgeschichtsforschung ausgewlesene Fachvertreter, ergänzt durch einıge ach-
wuchswıissenschaftler. Man darf anerkennend festhalten, daß S1€e den aktuellen FOor-
schungsstand zuverlässıg wledergeben und Im Rückegriff auf eıgene trühere Arbeıten
oder durch explızıt für das vorlıegende Projekt unternommene Quellenstudien DIS-
lang unbekannte Aspekte zugängliıch machen. Schon vorhandenes, aber In Spezlal-
studıen Wiıssen wırd gebündelt und ım IC des besonderen Forschungs-
Interesses. welches das W ürzburger Unternehmen verfolgt, JEeUu gewichtet.

ın wichtiges Z/wıschenergebnis des ersten Projektabschnitts formuhert ur-
kard in seinem Artıkel über den wissenschaftspolıitischen Rahmen der S-Theolo-
giepolıtik: » DIe en lassen me1l1nes FErachtens deutliıch Z7WEeI Ziele natıonalsozıalıs-
tischer Kırchenpolıtik In der Wissenschaftspolitik Zulage treten Das erste bestand In
der strukturellen Zurückdrängung der ITheologıe überhaupt, das zweiıte In ıhrer 1iN-
haltlıchen >Gleichschaltung<«« 68) DDer vorliegende BRand macht sıchtbar, daß dıe e_
Sste Intention dıie Öösterreichische Theologıe aufgrun des Fehlens er konkordatären
Sıcherungen ungeschützter ZUu treffen vermochte als cdıe deutsche. Innerha
eutschlands arcn I oft nıcht vorhersehbare, eher zufällige Faktoren,. dıe eiıner Fa-
kultät WIC der Münchener) dıe Schließung, einer anderen (wıe der Würzburger den
fast völlıg unversehrten Erhalt bıs Kriegsende einbrachten. Was den zweıten Faktor
angeht, darf 11Nan UrKards korrekte Feststellung, wonach SIC dıe Natıonalsozıalıi-
sten über e mangelnden Erfolgschancen einer polıtıschen »Umerziehung« beı den
in ıhrer Kırche beheimateten Priestertheologen zume1ıst keinen Ilusıionen hıingaben
87) durch den Hınweils erganzen, daß radıkale Parteiudeologen WI1e dıe ı1tarbe1l-
ier VO  $ Hımmlers ın »Brückenbau-Konzepten« SO£2ar prinzıpie dıe alsche
Strategıe eıner frıe  iıchen Koexı1istenz und dauerhaften Vereinbarkeit VOI ('hrısten-
[u  3 und Natıonalsozialısmus eiOorde sahen. 1er7 galt eher dıe Devise: »Zue]l der
Entwicklung Im natıonalsozıjalıstiıschen Staat muß se1N, ıIn konsequenter Durch-
führung der JIrennung VONN Kırche und Staat cdıe Ausbildung ıhrer Geimstlichen der
Kırche selbst überlassen und den noch bestehenden Apparat VON staatlıchen
phılosophısch-theologıischen Fakultäten planmäßıg abzubauen« (SO In einer C
zeichneten D-Ausarbeıitung »[Das katholische Hochschulwesen ZUT Ausbıildung des
Priesternachwuchses”, BArch 58-5039, 0—-14 hıer: 10 9381) Es
zeichnet dıe tragısche Blındheit der wenıigen SIC explızıt für den Staat engagle-
renden katholischen Theologen daus, daß SIC nıcht begreifen wollten. WIE wen1ıg ıhnen
das kKegıme Hıtlers dauerhaft ıhr Engagement lohnen bereıt DEWESCH wWware

DIe NS-Wissenschaftspolıitik, s() betont UTKard zurecht. versuchte In ıhren
Gleichschaltungsversuchen besonders SCIN, sıch dıe bel manchen katholiıschen {Ihe-
ologen schon länger schwelende Gegnerschaft ZUIN polıtıschen Katholizısmus In der
ITradıtion des Zentrums und seINeEN römısch-kurıialen Unterstützern nutzbar d-

chen. Hatten ıe Nationalsozialısten damıt olg bzw. anden SIE gee1gnete An-
knüpfungspunkte” Die Z  D  D Forschung hat das In der unmittelbaren Nachkriegs-
zeıit nıcht interesselos gepflegte 11C der katholischen Fakultäten als weıthın »errTatı-
scher Blöcke« des Wıderstands SCHCNH den erheblich differenziert. In der Präsen-
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tatıon der einzelnen Einriıchtungen, WIE SIC der vorliegende Band darbıietet, wıeder-
holt sıch eın bestimmtes Bıld An fast jeder fanden SIC einıge dezıdierte
Regimegegner, dıe Urc ıhre öffentlıchen Außerungen berufliıche und persönlıche
Nachteiıle ıs hın Zwangspensionlierung oder Sar Inhaftierung erleıden mußten
(wıe ngelbert re in reıburg, eorg Schreıber. eInNTICc er oder 0Ose
Schmuidlın In Münster). Daneben stand eıne breıte Front der faktısch klar den
NS eingestellten, kırchlich fest sozJjalısıerten Professoren, dıe sıch aber mıt polıtı-
schen Stellungnahmen zurückhıelten. Je geschlossener dıie antınazıonalsozıialısti-
sche Mehrheiıt eiıner Fakultä agıerte, desto größer e Chancen, staatlıche Be-
einflussungsversuche zumındest In Berufungsfragen zurückzudrängen. Daß des hıs

Ende des >Drıitten Reiches« gelıingen konnte, zeıgt eiwa die Ablehnung VO

1n oder Lortz beı der Besetzung der Kırchengeschichte In reiburg 944
Allerdings gab 6S Al fast jeder Fakultä auch eiıne Miınderheit VON Professoren, dıe
mıt dem Staat mehr oder wenıger stark sympathısıerten (z Schneıider in
Münster: Adam Ge1iselmann, Fınk In übıngen; Merkle und Stonner In Würzburg).
Ihr Anteiıl nahm den Jüngeren Theologen, gerade den Habılıtanden und MNCU!  e  1

Dozenten, spürbar Zzu überschaubar 1e€ e /Zahl der formellen P-Miıt-
glıeder, WIE den 1C auf Priestertheologen beschränken Ludwıg ohler,
Ludwıg Ruland W Joseph Lortz, Karl FEschweiıler oder Hans Barıon. Die umftfassen-
den bıographischen Verweise des Bandes bestätigen das geläufige eıl, dalß prak-
tisch alle dem nahestehenden Theologieprofessoren nach dem Krıeg krıit1-
scher Anfragen VO  - Kollegen oder Entnazıfizierungsinstanzen in iıhrem Amıt erble1-
ben und bald auch wıeder (teıls höchste) Leıtungsverantwortung ıhrer
übernehmen konnten. Der »Fall Barıon« bıldet hıer eine echte Ausnahme. Wäas, WIE

Weiıtlauft mıf ec hervorhebt (vgl 175), für Barıons besondere Verbıtterung
nach dem rıeg In Rechnung tellen ıst. An Barıons Schicksal heße sıch übrigens
ebenso WIE A dem VO UTKAaTc lebendig geschilderten Umgang der übınger Fa-
kultät nıt dem verhaßten langjährıgen Dekan Geiselmann (  © aufzeıgen, WIE
sıch ın der Vergangenheitsbewältigung Theologen nach 945 polıtısche Pro-
bleme mMiıt nıcht A besondere gesellschaftlıche Umstände gebundenen menschlichen
KonflıktenVkonnten.

Um dıe Motıvatıon der »staatsnahen Theologen« für ıhr Verhalten zwıschen 93723
und 945 auszumachen, werden, WIE die Beıträge des Buches urchweg dokumen-
tieren. kaum monokausale Erklärungsmuster weiıterhelfen. »Kontinuıtäten« inner-
halb der deutschen akademiıschen Theologıe VOT und nach 932 In der Betrachtung
des Kirche-Staat-Verhältnisses mMUSsSEN hıer ebenso Berücksichtigung fiınden WIE die
unbewältigten Folgen des Modernismusstreıts. antıkurjales und antıjesultisches Frb-
gul, FKEınflüsse des Lebensalters bzw. der »Generation«, theologısche Schulzuordnun-
SCH un Sanz ndıyıduelle Prägungen der Akteure An staatlıchen Fakultäten häuften
sıch »Rısıkofaktoren« eher als 4A1l rein kırchlichen (vgl Weıß, 326) In eıne konsens-
fähige Rıchtung weisen dıe resümılerenden Feststellungen ("'laus Arnolds In seInem
Beıtrag über dıie Freiburger Fakultät, WE theologısche »Anschlußfähigkeit« A

den miıt Tradıtionen des Antılıberalısmus, der Natıonalısıerung des deutschen
Katholizıismus SOWIE einem gewIissen katholıschen »KOonsensantısemıt1sSmus« ıIn
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Verbindung tellt, während DE als »rTesISstenzfördernde« Momente das Bewußtsein
unıversitärer Autonomie. gule Kollegıalıtät oder dıie Nüchternheit hıstorisch arbe1l-
tender Fachwissenschaftler In Betracht zıeht Als Faustrege! darf gelten: »Entsche1-
dend Ist die Positionierung der jeweılıgen Theologen nach 915 Wer SI  1C hıer dem
Vıtalısmus, Antiimtellektualssmus und Antılıberalısmus verschrieb, WaTr In der at
>gefährdet«, während der >modernıstische« Hıstorısmus SCHAUSO WIE cdıe yantımoder-
nıstısche« Neuscholastık iımmunısıerend wıirken konnten« 165)

uch EeIN derart breıt angelegter Band WIE der vorliegende kann unmöglıch alle
Erwartungen erftüllen. Insgesamt sınd dıe Beıträge ordentliıch rediglert und gul les-
har. Beı der VO Namen und aten bleiben allerdings einzelne iırtüumer und
Ungenauıjgkeıten nıcht aus Als Beispiel se1 der Beıtrag VON Wolfgang Weiß über dıe

In ürzburg herausgegriffen (  7—3 Der Kanonıiıst Hans Barıon he1ßt
hıer eınmal »Josef« (298, Anm 127), spater »Franz« uch andere Personen
werden In falscher Orthographie der miıt erwechslung VON Vornamen aufgeführt:
Martın »Bohrmann« sta »Bormann« »Engelhardt« »Englhardt« (293,
erneul 294); »Joseph« sta »Ludw12« Mohler » Arthur« sta » Artur«
Landgraf »Schabert« sStaftt »Scharbert« (322, Anm 266) 283 wırd der Vor-

des Dogmatıkers Zahn auf derselben NSeıite einmal als »Joseph«, dann als » JO-
sef« (FN 30) angegeben, Vergleic  ares findet sıch S 297 hinsıchtliıch des Exegeten
OSC („Stefan« »Stephan«). uf derselben Seıte ırd m Haupttext der Hıstorıker
Eduard Wınter als »aQ Prof In Prag« bezeichnet, während ıhn dıie zugehörıge Fuß-
note als »0 Prof.« auswelst. 308 stimmen einıge Daten Im Lebenslauf VO  —_ Johann
Zellinger nıcht mıt den Angaben 1m zıtierten BBKL-Artike VON Mühlek übereılnn.
ESs gıbt welıtere Ungenauigkeıten In Sprache und Verweısen des Artıkels. dıe hıer
nıcht 1m einzelnen aufgelıstet werden nNussen /u überprüfen waäre, ob dıe M-  k-
ten, dıe häufiger mıt Signaturen des »Zwischenarchivs Berlin-Hoppegarten« zitiert
werden, nıcht seıt einıgen ahren in dıie Bestände des Bundesarchıvs In Berlin-Lich-
enielde integriert und entsprechend umsigniert worden sınd. us den weılteren Artı-
kein des Bandes se1 1UT noch auf eine einz1ıge Ungenauigkeıt hingewlesen, da SIE der
Autor dieses Beıtrags in einer Fußnote SeINES Buches über Hans Barıon verant-
orten hat. on S1E In en Beıtrag VON Weıiıtlauff 1M vorlıegenden and
gelangt Ist Dıie NRW-Kultusministerin Christine Teusch stand aallı ihrem Kölner Na-
mGeneralvıkar Joseph JTeusch In keiıner verwandtschaftliıchen Beziıehung
T Miıtteilung VOoNn Prof. Dr. Dr. h.c mult Paul Miıkat)

Wichtiger als solche leinen Mängel bleibt dıe Tatsache, dal3 m Rahmen des Pro-
Je wichtige Forschungsaufgaben für cdıe Zukunft in den IC gerückt werden.
Erfreulich hrlıch und dıiıfferenziert fallen Im Band selbst dıie Problemanzeigen
und Hinweise auf unbearbeıtete Aspekte 1mM weıten Themenfeld au  S SO wırd VO

Burkard weıterer Forschungsbedarf angemeldet bezüglıch der der theo-
logıschen Dekane In der NS-Zeıt(des wissenschaftspolitischen Kurses und
des Mıtarbeıiterprofils 1Im Reichserziehungsministerium beı der Bearbeıtung theo-
logıscher Angelegenheıten (ın Unterscheidung anderen Minister1ial- und Parte1l-
instanzen!), des Einflusses der Sü« »Dozentenlager« auf dıe rägung des WwIsSsen-
schaftlıchen achwuchses auch unter Theologen oder des rfolgs der NS-Beru-
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fungspolıtık, nıcht zuletzt 1m lıc auf philosophische Lehrstühle an theologischen
Fakultäten (/

Hauptdesiderat bleibt WIE in jedem historischen Projekt dıe noch unvollkommene
Ausschöpfung der vorhandenen Quellen, die selbstverständlıch ın monographıischen
Einzelstudien geleistet werden mMu und nıcht VO Knappen Resümeeartıkeln WIeE 1Im
vorliegenden Überblicksband ist Aus der staatlıchen Aktenüberlhiefe-

ZU ema » Iheologıe m NS-Staat« müßten ohl noch stärker dıe Bestände
des Reichssicherheitshauptamtes (BArch 58) Berücksicht  tıgung ınden Zum Be-
leg alur seien dreı Beispiele 9i  C  _ Erstens In 1 8-5272() ınden sıch
nıcht Ur einıge allgemeın interessante Dokumente über dıe theologıschen Fakultä-
ten im Dritten e1Ic sondern spez1ie eın csehr sprechender eleg für de zwıschen
radıkalen Nationalsozıialısten des und des RK  Z schon früh getroffene Absprache
bezüglıch eiıner möglıchen Schließung der Münchener anlälilıch des sıch
abzeichnenden »Falles Barıon“. SO he1ißt CS (Bl 55) in einer Aktennotiz über en Ge-
spräch zwıschen Albert Hart! und Joseph Roth VO 0.38 »Damlıt ware wieder
eın Anla gefunden, die Kırche eiınen weıteren Schriutt AUus dem Unıhversitätsraum
herauszudrängen. Miıniısterijalrat oth hofft, dies auf alle durchsetzen Zu kön-
NECN, fürchtet aber den Wıderstand des Reglerungsrates Huber VOIN Reichserzie-
hungsminısterıum, der bereıts beı der Auflösung der eo Fak In Innsbruck größte
Schwierigkeıuten gemacht hat« Damıt drängt sıch dıe Frage auf. ob Barıon nıcht
doch mıt seiner Annahme des uTies nach München VO Anfang faktısch Z7U

Unterstützer eines sehr SCHAU überlegten ans geworden Ist Zweiıtes Beıispıiel: Der
hnat sıch bemüht, dıe Theologiedozenten, auch an kirchliıchen Anstalten, MOÖg-

lıchst systematısch auszusplonlieren, WECIN auch nıcht miıt allzu grobem Erfolg. Be-
achtung verdienen cdiese Dokumente JNemal (vgl eiwa IC 585-527/2: 52909:;

Drıiıttens: uch das Verhalten Vo Theologen in Dozentenlagern wurde
dokumentiert. Diesbezüglıche Akten (vgl IC 385—9)634, 2, Sınd

ZUl Beurteilung einzelner Personen 1er eiwa Fınk Antweıler, enner
unbedingt heranzuzıcehen.

Von kirchlicher Seıte ırd dıe schrıittweise Öffnung der vatıkanıschen Archıve
viele Ergänzungen im Detaıiıl ermöglıchen. In ıhrem Wert für dıe Institutionen-
geschıichte unterschätzt werden nıcht selten Privat- 1eT spezıell: Professoren-)
Nachlässe, dıie VOT allem dann ergjebig se1n können, WE s1IE größere Korres-
pondenzbestände für dıe untersuchende eıt enthalten. Gegenüber Freun-
den und Kollegen Im prıvaten Rahmen gaben die akademıschen Akteure hre
wırklıchen (kirchen-)polıtischen Überzeugungen und ntirnebe me1st offener
erkennen als in der OTITIzZzıiellen usübung ıhrer unıversitären Amter. Die In
Jubert ogroßer ıkatıon ZU »Rheimischen Reformkreis« (Paderborn

enthaltenen Briefe und Stellungnahmen AUs der er arl ams bieten (la-
für ein exzellentes Beispiel. Wiıchtige Dokumente dieser schlummern
weiıterhın ın Universitätsarchiven oder der Forschung in Privat-
besıtz. Einfacher ıst demgegenüber dıe Auswertung der OiTfıziellen Fachpublıi-
katıonen VO Fakultätsmitglıedern und der VON ıhnen angeregien Schülerar-
beıten. aß S1e Im ersien Schriutt des Würzburger rojekts och nıcht erfolgt 1St,



147Katholisch-theologische Fakultäten IM natiıonalsozialistischen Staat

entspricht dessen ausdrüc  ıcher Konzeption (vgel aber den Hınweis beı Flammer.
216)

Weıter thematısıeren SeIN ırd ın den nachfolgenden Projektschrıitten dıie TA-
g > WIE mıf polıtıschen Beurteiılungen katholıscher J1heologen während der NS-Zeıt
Urc Instanzen AUSs Staat und Parte1 umzugehen Ist (vgl bereıts Burkard
Schon dıe Tatsache., daß SIE nıcht selten wıdersprüchlıch ausfallen, mahnt ZUT Vor-
sıcht Wenn eın katholischer eologe Hrc NS-Stellen polıtısch negatıv beur-
teılt wurde., konnte ıhm dies ZWAar nach dem rieg schr hılfreich seIN, stellt aber kei-
NCSWCOS ımmer ein objektives Kriterium für dıe hıistorische Beurteijulung natıionalısti-
scher oder völkıscher Elemente In seiınem Denken dar. Das VON Ihomas Flammer In
diıesem Kontext angeführte eıspie 0Ose Höfers ( b l oder aber Domuinık ur-
AT! Ausführungen über den für seıne NS-Nähe längst bekannten arl Adam 243—
24 7) sınd dafür aufschlußreich, während dıe Problematık In der Charakterisierung
des Dıllınger Hıstorikers riedrich ZoepIl durch Ihomas roll SCHCH Im-
amp wen1g beachtet wiırd. Umgekehrt sınd einzelne »DOSILLVE« Zeugnisse noch
keın genügender Bewelıls für O  ©  O NS-Nähe, sondern konnten zuweiılen auf csehr Aau-
Berliıchen, oft auch ıdeologiegetrübten Eındrücken gründen („unklerikales« Auftre-
ten eines Theologen, »soldatıscher«., »kameradschaftlıcher« Charakter. »arıscher«
Phänotyp).

Insgesamt ist mıt dem vorlıegenden Band eın wichtiges oOorhaben ZUT rechten Zeıt
auf den Weg gebracht worden. Mıt eiıner sinnvollen Konzeptionierung und gul r_
fle  l1erter h1aben dıe Inıtıatoren dıe Bearbeıtung eINes umfangreichen und
komplexen Problemfeldes in Angrıff5rst ZwWeI (jenerationen ach dem
Ende der NS-Zeıt ıst auch In der katholiıschen Theologie Jjene Dıstanz den Hand-
lungsträgern und Ereignissen VO damals gegeben, dıe eine umfassende objektive
Aufarbeıitung möglıch werden ält Wenn das Würzburger Projekt in der geplanten
interdiszıplınären Gestalt seıne hoffentlıch rasche Fortsetzung findet. ırd CS wıichti-
SC Lücken katholischer Zeıitgeschichtsforschung schlıeßen und seinerseits viele An-
ICQUNSCH Vertiefungs- und Anschlußstudien vermuiıtteln können.


